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„Ich hab kein Höschen an, Daddy. Und der Lufthauch spielt mit meiner 
nassen Spalte.“ 


Bill fiel um ein Haar das Handy aus der Hand. Noch einmal las er 
Vanessas Whatsapp-Nachricht, nur um ganz sicher zu gehen. 


Hatte sie sich im Empfänger geirrt? 
Kaum möglich — denn dann hätte sie nicht „Daddy“ geschrieben! 
Er hielt hörbar den Atem an und versank in der Wohnzimmercouch. 


„Alles in Ordnung?“, erkundigte sich Cheryl und blickte amüsiert von 
ihrem iPhone auf. 


Erhitzt sah Bill zu seiner Frau hinüber. Sie streckte sich neben ihm wie 
ein Luxuskätzchen. Ihr Blick trieb ihm die Röte ins Gesicht. 


„Du siehst aus, als hätten die Republikaner wieder mal die 
Präsidentenwahl gewonnen, Liebling“, bemerkte sie mit spöttischem 
Lächeln. Ob sie ahnte, was ihre achtzehnjährige Tochter ihm gerade 
geschrieben hatte? Dass sie ihn gerade wissen ließ, wie es um ihr Kätzchen 
bestellt war? Und damit sein Glied höllisch zum Pochen brachte? 


Das Display seines Handys blitzte erneut auf. 


„Ich bin total feucht, Dad ...“ Bills Augen flogen über die Zeilen. Sein 
Herz klopfte. „Und in der Schulbibliothek sind so viele Leute ... Jeden 
Moment kann mir jemand unters Röckchen starren und es... uh ... uh.... 
bemerken.“ 


Cheryl lachte. „Als hättest du zum ersten Mal eine Whatsapp 
bekommen.“ 


Eine Whatsapp wie diese auf jeden Fall. 


„Hat sich Nessa schon bei dir gemeldet?“ 


„W-Was?“ Bill verschluckte sich und starrte seiner Frau in die Augen. 


„Ich weiß auch nicht.“ Sie zuckte mit den Achseln und setzte sich so, 
dass sie mit Rücken gegen ihn zu liegen kam. „Irgendwas hätte sie von dir 
gebraucht.“ 


Er bekam gerade eine Ahnung davon, was sie von ihm gebraucht haben 
könnte. 


„Und? Regt sich schon dein ... Schwanz, Daddy?“ 


Jeder seiner Gesichtsmuskeln verrenkte sich. Dieser Nachsatz musste 
sein. Sein Kolben stand wie eine Eins — und Cheryl hätte nur den Kopf 
drehen müssen, um es zu bemerken. Er wusste, dass er hochrot anlief, ohne 
dass es ihm jemand sagte. Und sein Lustkolben ... Kaskadenartig spuckte 
die pralle Spitze seines Schaftes schon die längste Zeit Lusttröpfchen in 
seine Boxershorts. 


Es kostete ihn unsägliche Mühe, sich nicht an den Schwanz zu greifen 
und zur Vollendung zu bringen, was Nessa mit ihren schlüpfrigen 
Whatsapp-Nachrichten angerichtet hatte. Zu dumm, dass sich Cheryl gerade 
an seine Schulter kuschelte und nicht vorhatte, von seiner Seite zu weichen. 
Der himmlische Duft ihres Haars machte es ihm nicht gerade leichter. Im 
Gegenteil. Sein Schaft schwoll zum Explodieren an. 


Er hielt den Atem an und ließ seinen Blick zu ihr schweifen. 
Konzentriert blätterte sie auf ihrem iPhone ihre Mails durch und ergänzte 
ihre Termine. Was sie mit ihm angestellt hätte, wenn sie gewusst hätte, was 
ihre Tochter ihm gerade geschrieben hatte, wollte es sich gar nicht 
ausmalen. Die biblischen Plagen klangen verglichen mit den Dingen seiner 
Vorstellung nach einem all inclusive Urlaub in einem Ferienresort. 


„Ich stelle mir vor, wie du meine Möse ausgreifst, wenn ich nach Hause 
komme, Daddy.“ Fieberhaft saugten seine Augen jedes Wort auf. „Dass du 
meinen heißen Saft auf meinen Schamlippen verteilst und meine Perle 
streichelst. Würdest du das für mich tun, Daddy?“ 


Kleines Biest. Sie spielte mit ihm. Wenn sie nach Hause kam, würde sie 
wahrscheinlich gleich in ihr Zimmer verschwinden und sich den restlichen 
Abend nicht mehr blicken lassen. 


„Damit du heute Nacht von etwas Süßem träumen kannst, Dad.“ Ein 
Bild ihrer nackten Brüste füllte das Display seines Handys aus. Klein 
standen ihre Knospen weg. 


Schmerzhaft drückte sein hartes Glied gegen seine Shorts. Er zuckte und 
pochte. Und seine Eichelspitze badete in glitschiger Feuchte. Er lief aus. 


Er musste dringend ins Bad. Sonst brachte ihn sein Schwanz noch um. 
Oder ... 


Unwillkürlich griff er zu Cheryl hinüber und streichelte ihren 
Oberschenkel. Seine Frau war zwar nicht mehr ganz so heiß wie Vanessa, 
aber für Anfang vierzig sah sie noch immer phänomenal aus. Und wenn 
seine Hormone schon derart angeheizt waren ... Schade um die Erektion 
zwischen seinen Beinen, oder? Sie einfach zu verschwenden? 


Seine Hand arbeitete sich höher zu Cheryls Schoß und erreichte den 
Schritt ihrer seidig weichen Hose. 


Seine Frau wandte den Kopf, lächelte und genoss, wie er ihren leicht 
angeschwollenen Venushügel durch den weichen Stoff hindurch verwöhnte. 
Sie schnurrte. 


Er öffnete den obersten Knopf und schob den Reisverschluss mit der 
Fingerspitze auf. Behutsam tastete er sich zu ihrem Höschen vor. Ihr 
Schnurren steigerte sich zu einem lüsternen Stöhnen. 


„Lass das, Bill“, sagte sie leise aber bestimmt. Noch immer schnurrend. 
„Nessa kann jeden Moment nach Hause kommen.“ 


Seine Finger an ihrem Schritt erstarrten. 


„Was? Jetzt schon? Aber am Freitag ... Am Freitag ... kommt sie doch 
immer ...“ Außerdem ... 


Die Klinke zur Haustür wurde heruntergedrückt und Teenagerfüße 
schwirrten über den Steinboden des Flurs. 


„Bin zuhause.“ 


Vanessa. 


Vielsagend warf seine Frau ihm einen „Hab ich’s dir nicht gesagt“-Blick 
zu. Das war’s dann wohl mit dem erhofften Liebesspiel mit seiner Frau. 
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Hatte Nessa nicht vor einer Sekunde noch ge-whatsapp-t, sie säße in der 
Schulbibliothek? 


„Nicht wenn sie morgen Meisterschaft hat und den Titel gewinnen will“, 
ließ Cheryl ihn wissen. Mit einem süßen, aber mitleidlosen Lächeln stand 
sie von der Couch auf, schloss den Reisverschluss und strich den Stoff ihrer 
Hose glatt. Eilig verschwand sie zum Flur hinaus und gab Vanessa einen 
Kuss. 


Die Meisterschaft — natürlich hatte er wieder einmal komplett vergessen, 
dass er sie dorthin fahren musste. Und seine Erektion war schlimmer als 
zuvor. Sein Schwanz raubte ihm den Verstand. 


In der Auffahrt konnte sie einen Wagen zurücksetzen hören. Bill kannte 
den Wagen. Er gehörte einem der Footballspieler, die sich Chancen bei 
Nessa ausrechneten. Ob sie ihm auch ihre Brüste gezeigt hatte? Für 
gewöhnlich tat sie das. 


„Mein Bewerbungsvideo fürs College ist fertig“, erklang es zur Tür 
herein. „Wollt ihr es sehen?“ Beschwingt hüpfte Nessa auf ihren langen 
schlanken Teenagerbeinen ins Wohnzimmer. Ihr Cheerleaderröckchen 
umflatterte ihre jungen Schenkel. Ob sie wirklich kein Höschen trug? 
Gebannt starrte er auf den Saum ihres Röckchens — wurde aber zu sehr von 
ihren Brüsten abgelenkt, die sich federnd gegen ihr hautenges Trikot 
wölbten. 


Oh mein Gott. Bill setzte sich so, dass er mit seinen Armen, seine 
Erektion verbergen konnte. 


„Ich bin mir ja immer noch nicht sicher, ob Tanzen und Cheerleading 
sich überhaupt ergänzen.“ Sie verlagerte ihr Gewicht von einem Bein aufs 
andere. Der Stoff ihres Röckchens umschmeichelte erneut ihre perfekten 
Schenkel. Bill hielt den Atem an. Und erneut versuchte er darunter zu sehen 
— ohne Erfolg. 


„Daddy?“, fragte Nessa strahlend nach. Sie besaß dasselbe 
verführerische Lächeln ihrer Mom. Ein Lächeln, das ihn jedes Mal aufs 
Neue in den Wahnsinn trieb. Und sie ließ nicht das geringste Anzeichen 
erkennen, ob sie noch daran dachte, was sie ihm vor ein paar Minuten noch 
geschrieben hatte. Ihr musste während der Fahrt mit dem Footballhengst 
ihrer Schule extrem langweilig gewesen sein ... 


„Oh ja, sicher, Schatz“, gab er mit belegter Stimme zurück und räusperte 
sich. Doch der Frosch in seinem Hals hielt sich hartnäckig. 


„Super.“ Nessa lächelte heiter und schob eine Disc in den DVD-Player. 
Natürlich beugte sie sich so zum Gerät, dass er von dort, wo er saß, 
hervorragend auf den Po glotzen konnte und — „Oh, mein Gott“ - sie trug 
tatsächlich kein Höschen. Rotbraunes Schamhaar blitzte ihm entgegen. 


„Alles in Ordnung, Dad?“, erkundigte sie sich amüsiert. 


So war sie doch nicht etwa tatsächlich in der Schule gewesen, oder? Ob 
ihr „Chauffeur“ etwas davon mitbekommen hatte? 


„Ich ... öh ... huh!“ Er sah zur Decke. „Sicher ... Bin schon gespannt.“ 


„Das haben wir im Videokurs geschnitten.“ Sie wusste sicher, was er 
soeben gesehen hatte. Dagegen war er sich nicht sicher, ob er noch mehr 
visuelle Reize verkraften konnte — derart angeheizt, wie er war. Gut, dass 
Cheryl im Bad war, um ... um ... was auch immer zu machen. 


„Ich habe alles miteinander kombiniert. Cheerleading ... Hip-Hop ... 
Dancehall ... Ist echt toll geworden.“ Sie hob vielsagend die Augenbrauen. 
Sie hatte längst durchschaut, dass er hinter das Geheimnis ihres Höschens 
gekommen war. Ihr Röckchen schwang hin und her und er ertappte sich 
erneut dabei, zu schauen, ob er einen Blick auf ihr Schamhaar erhaschen 
konnte. 


Die Bilder am Fernsehbildschirm setzten sich in Bewegung. Und ... 


Und es war schlimmer, als er befürchtet hatte. Seine Tochter in ihrem 
knallengen Hip-Hop-Oberteil herumhüpfen zu sehen — mit bouncenden 
Brüsten — war ein Overkill auf sein Lustzentrum. Und dann noch in ihrem 
Cheerleading Outfit ... Als wäre es spielend einfach, schwang sie ihr Bein 


über den Kopf und zeigte jedes Mal ihren strahlend weißen Slip — 
wenigstens hatte sie für das Video ein Höschen angezogen. Unzählige Male 
ging sie in einen Spagat und erlaubte es dem Gras zu ihren Füßen, ihre 
höschenverhüllte Spalte zu küssen. 


Er räusperte sich erneut — ohne Erfolg. 


Das zu der Theorie, ob sich Tanzen und Cheerleading wunderbar 
ergänzten ... 


Nessa — die Echte, nicht die am Bildschirm - setzte sich zu ihm auf die 
Couch. So nah, dass er die Wärme ihres nackten Schenkels an seinem Knie 
spüren konnte. 


„Ist das Video nicht der Hammer?“ 


Lieber Himmel - sie sah am Bildschirm wie eine Stripperin aus. Dass sie 
dabei ihre Kleidung anbehielt, störte gar nicht. Im Gegenteil. 


„Oh ja“, bestätigte er und atmete schwer ein. Zu wissen, dass sie ohne 
Höschen neben ihm saß, war für sein steifes Rohr die reinste Folter. 


„Mom, Mom. Komm, das musst du sehen.“ 
Nein, nein musste sie nicht! Auf gar keinen Fall! 


Cheryl erschien in der Tür und sah mit wissendem Lächeln zum 
Bildschirm. 


„Ich hoffe aber doch, dass auch noch andere schulische Leistungen in 
deine Beurteilung mit einfließen.“ 


„Mom, da geht es doch um das Stipendium.“ 


Bill bekam von der Unterhaltung nicht viel mit. Er war zu sehr damit 
beschäftigt, seine Erektion zu zähmen und nicht wie ein alter Lustmolch auf 
den Bildschirm zu gaffen. Cindy Crawfords Fitness Videos Anfang der 
Neunziger waren verglichen mit Nessas Videosequenzen 
Frühnachmittagsprogramm — obwohl, wenn man genau bedachte, was 
schon alles am frühen Nachmittag gezeigt wurde ... 


„Was meinst du, Dad?“ Nessa blickte ihn an. 


Er warf einen vielsagenden Blick zu Cheryl hinüber. „Du wirst alle 
damit umhauen.“ 


„Zeig es deinem Vertrauenslehrer, bevor du es abschickst“, verlangte 
Cheryl und ging in die Küche davon. 


Das Video hatte sich erneut gestartet. Die Art, wie seine kleine Nessa 
erneut das Bein über den Kopf hob und ihren Slip herzeigte, trieb ihm ein 
weiteres Mal die Schamesröte ins Gesicht. Und die Art, wie sie vom Stand 
in den Spagat ging und das Gras ihre höschenverhüllte Spalte küssen ließ, 
weckte in jedem gesunden Mann den Wunsch ... ja, das Gras zu sein. Er 
musste den Blick vom Bildschirm abwenden, um nicht laut loszustöhnen. 


„Du hast Meisterschaft morgen, oder?“, erkundigte er sich und war froh, 
das Thema wechseln zu können. „Solltest du da heute Abend nicht noch 
etwas ... chillen?“ So sagten doch die Kids heutzutage, oder? „Damit du 
den Kopf freihast?“ 


„Wahrscheinlich“, stimmte sie ihm seufzend zu. „Glaubst du, dass das 
Video ankommt?“ 


„Oh ... es wird sicher ankommen“, gab er sich überzeugt und presste die 
Lippen aufeinander. Genauso wie das von Reese Whitherspoon in 
„Natürlich blond“. 


„Du findest es doch toll, oder, Dad?“ 


Gott! Wie oft hatte er sie schon gebeten, ihn nicht mehr Dad zu nennen! 
Darüber waren sie schon weit hinaus. Nicht erst seit ihren Whatsapp- 
Nachrichten von vorhin. 


Er verwünschte den einen schwachen Moment vor einigen Wochen, als 
er und sie sich näher gekommen waren. Er hatte gedacht, das wäre aus der 
Welt — er wollte sich voll und ganz auf Cheryl konzentrieren. Auf seine 
Ehe. Aber da hatte er wohl die Rechnung ohne seine süße Nessa gemacht. 
Die unzähligen Andeutungen — und das Bild ihrer jungen Titten vorhin — 
hatten das nur gut bewiesen. 


„Oder findest du es zu ... offenherzig?“ 


„Och ...“ Er blies die Luft aus und zuckte mit den Schultern. „Ich meine, 
das ist, was ihr beim Tanzen oder beim Cheerleading macht, oder? Ihr heizt 
den Leuten ordentlich ein.“ Und wie sie das tat. Der Hormoncocktail in 
seinen Adern kochte. Und fand kein Ventil. „Und dein Tanz ...“ Er nickte, 
ohne den Satz sinnvoll beenden zu können. Jeder Stripschuppen hätte ihr 
eine Fixanstellung geboten. 


„Danke, Daddy“, strahlte sie mit herrlich großen Teenageraugen. „Ich 
wusste, dass mir deine Meinung hilft.“ Sie öffnete seine Hand und ließ ein 
Stück Stoff zwischen seine Finger gleiten. Gott, das war ihr Slip — ihr 
Höschen — was für ein Biest. Sie zwinkerte lächelnd und hüpfte mit 
wehendem Röckchen in den Flur. Und diesmal sah er ganz deutlich ihre 
rotbraunen Schamhaare hervorblitzen. Es dauerte unzählige Sekunden, bis 
er bemerkte, dass er den Atem anhielt. 


Cheryl kam mit einem Drink in der Hand ins Wohnzimmer zurück. Seine 
Finger um Nessas Slip verkrampften sich. Der Hormonspiegel in seinem 
Körper war schwindelerregend. 


„Ziemlich laszives Video, oder?“, raunte er. Am liebsten hätte er den 
Slip in seiner Hand auf magische Weise verschwinden lassen. 


Cheryl lehnte sich wieder gegen seine Schulter und ließ sich ewig lange 
Zeit, zu antworten. 


„Sie will dir gefallen ...“ Achselzuckend nippte sie an ihrem Glas. 


„Aber sie gefiel mir doch schon immer“, stellte er sich dumm. „Schon 
als freche Siebenjährige.“ 


Cheryl wandte den Kopf und in ihren Augen blitzte es verdächtig auf. 
„Sie ist keine Siebenjährige mehr — und das ist dir auch nicht entgangen.“ 


Sie stellte ihr halb volles Glas auf den Couchtisch und stand auf, ohne 
ihn anzusehen. Er sah ihr nach, wie sie ins Schlafzimmer verschwand. Er 
hatte wohl keinen Sinn zu fragen, was in ihr gerade vorging. Sie hatten auch 
nie darüber gesprochen, was vor einigen Wochen passiert war. Warum sie 
mit Tränen in den Augen nach Hause gekommen war. 


Er folgte ihr ins Schlafzimmer, lehnte sich mit verschränkten Armen 
gegen den Türrahmen und beobachtete, wie sie sich aus ihrem Freizeitdress 
schälte. Als wäre er gar nicht da, legte sie ihre Unterwäsche ab und suchte 
etwas Reizvolles aus ihrem Kleiderschrank. Das neonpinke Minikleid, das 
so hervorragend ihre Kurven betonte. 


„Hast du wieder eine Tagung dieses Wochenende?“ 

„Ja“, erwiderte sie schlicht. 

„Eine Tagung oder eine ... TAGUNG?“ 

„Eine Tagung“, gab sie zurück. Und er war genauso schlau wie zuvor. 
Er setzte an, etwas zu sagen. 

„Bill, lass es“, würgte sie jedes Wort ab. 


Ihre nackten Brüste wippten elastisch auf und ab. Ihre blank rasierte 
Möse sah wie die einer Jungfrau aus — unschuldig. Rein. Doch sie hatten 
beide schon lange aufgehört, unschuldig zu sein. 


Wenn er sie ansah — nackt, wie sie war, und sie ihren ureigenen lüsternen 
Geruch verströmte — konnte er kaum glauben, was mit ihnen passiert war. 
Und sich nicht mehr daran erinnern, wann sie das letzte Mal miteinander 
geschlafen hatten. 


Er sah ihr nach, wie sie splitternackt ins Badezimmer davon ging. 


Und es fiel ihm schwer, einen klaren Gedanken zu fassen, wenn 
immerzu die Worte von Nessas schlüpfriger Whatsapp-Nachrichten in 
seinem Kopf herumspukten. Und zusammen mit den Bildern ihres Videos 
in seinen Gedankengängen explodierten — „Daddy, ich hab kein Höschen 
an.“ 

Er hatte kein Recht, seiner Frau einen Vorwurf zu machen - nicht, wenn 
er immer an die heiße Möse ihrer Tochter denken musste — an die Möse 
eines Mädchens, das schon seit über zehn Jahre mit ihm unter einem Dach 
lebte. An die Möse seiner Stieftochter. 


Für wen hatte Cheryl vor, dieses Minikleid anzuziehen? Es ... es war 
egal. 
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Samstagmorgen. Wie erwartet war das Bett neben ihm leer und kalt. 
Cheryl war, wie sie angekündigt hatte, wohl schon zu ihrer Firmentagung 
unterwegs. Bill gähnte und wusste eine Minute später nicht mehr, wie er es 
aus dem Bett geschafft hatte. Nur, dass sein Körper nach einer ausgiebigen 
Dusche schrie und er deswegen ins Bad wankte. Und dass mit der 
Hammerektion zwischen seinen Beinen nicht mehr an Schlaf zu denken 
war. 


Der Duschkopf entleerte seinen Wasserstrahl über ihn — aber egal, wie 
lange er auch duschte — er würde die heißen Gedanken kaum aus seinem 
Kopf bekommen. Seine Morgenlatte glänzte weinrot vor Lust und das 
wohlbekannte Pochen in den Schwellkörpern signalisierte, dass nicht viel 
fehlte, um seinen Samen quer durch die Duschkabine abzuspritzen. Wenn 
sich nur nicht die Bilder, wie Nessa sich zu dem DVD-Player 
hinuntergebeugt hatte, so hartnäckig in seine Netzhaut eingebrannt hätten. 
Und dazu noch ihr unsägliches Bewerbungsvideo fürs College ... 


Bill öffnete die Tür der Duschkabine und eine eingeseifte Muschi blitzte 
ihm entgegen. Rot glühende Schamlippen und viel weißer Schaum. Nessa 
saß mit nackten Brüsten am Beckenrand der Badewanne und verteilte mit 
gründlicher Langsamkeit den Rasierschaum auf ihren Schenkeln und ihrem 
Venushügel. Ihre mädchenhaften Pobacken rutschten auf dem Email 
quietschend hin und her. Ihr rosa Lady-Shaver lag neben ihr in Griffweite. 


„Oh ... mein Gott!!!“, brachte er über die Lippen und bedeckte seine 
Latte sofort mit den Händen. Eine Entschuldigung lag ihm stotternd auf den 
Lippen, aber nur für eine Schrecksekunde. Den Teufel würde er tun und 
sich entschuldigen! 


Nessa — dieses Biest! Als sie sich zu ihm ins Badezimmer schlich, hatte 
sie zweifellos mitbekommen, dass er sich duschte. 


„Kein Ding, Dad ... Ich bin gleich fertig.“ Sie schenkte ihm ihr 
hübschestes Teenagerlächeln und ließ ihren Blick zu seinem Schoß 


wandern. Ihm gegenüber hatte sie schon immer eine gewisse Freizügigkeit 
besessen. „Du bist zur Abwechslung mal pünktlich“, lobte sie ihn. 


„Ja“, murmelte er. „Wir wollen ja nicht immer die Letzten sein.“ Das 
Wasser perlte über seine Haut zu seiner steifen Latte hinunter. Allmählich 
wurde ihm kalt und weit und breit natürlich kein Handtuch in Reichweite. 
Und die Duschkabine verlassen? Nicht, wenn Nessa mit ihren 
wohlgeformten vier Buchstaben mitten im Badezimmer saß. Ihr seine 
Morgenlatte ins Gesicht zu strecken, kam gar nicht infrage! 


„Dir gefällt doch Intimrasur, oder, Dad?“ 


Er war von dem Anblick zu versteinert, um zu antworten. Meinte sie den 
Akt des Rasierens an sich ... oder das Ergebnis? 


„Aber du magst es, wenn ein paar Haare übrigbleiben, nicht wahr?“, fuhr 
sie fort. Eigentlich klang die Frage wie eine Feststellung. Sie kannte die 
Antwort bereits. So, wie sie immer alle Antworten kannte. 


„Was magst du am liebsten? Landing Strip? Cocktail Glas? Oder ‚Aye 
Aye, Sir’?“ 


Aye Aye, Sir??? Keine Ahnung, wovon sie sprach. 


Behutsam rasierte sie die feine Wölbung zwischen Innenschenkel und 
Schamlippen. Bis die Bikinizone blitzeblank war. Und natürlich schaffte sie 
es, sich kein einziges Mal zu schneiden. 


„Jetzt sag schon, Dad!“, verlangte sie grinsend. Mit einem Finger stupste 
sie ihre heiße Perle an und stöhnte kehlig. Sie würde sich doch nicht etwa 
selbst streicheln? Vor ihm? Er wusste nicht, ob er genug Beherrschung 
aufbrachte, nur tatenlos zuzusehen. 


„Was sagen?“ Er überlegte, aus der Duschkabine zu steigen, und bei ihr 
vorbei nach einem Handtuch zu greifen. Für ihre Dreistigkeit verdiente sie 
es, dass sein erigierter Schwanz vor ihrem Gesicht hin und her schwang. 
Und dass sie nur ihren Kopf nach vorne hätte beugen müssen, um ihm einen 
Kuss auf die Eichelspitze zu geben. Er unterließ es. 


Sie lachte wieder. „Na, was dich am meisten scharf macht ... Damit ich 
mich so rasieren kann, wie du es möchtest ... Und du ganz genau weißt, 
wie ich untenrum aussehe, wenn ich wieder mal ... kein Höschen anhabe.“ 
Sie hob vielsagend die Augenbrauen. 


Ihm schwindelte. Ihr mädchenhafter Mösenduft schwängerte den Raum. 
Mit jedem Atemzug inhalierte er mehr und mehr von ihrem Liebessaft. 


„Ich kann mich natürlich auch blank rasieren.“ Sie grinste und biss sich 
sanft auf die Unterlippe — mit einem atemberaubenden Augenaufschlag. 
„Aber dann sehe ich wie ein zwölfjähriges Mädchen aus ...“ 


Und das wollte natürlich niemand. Er musste den Blick von ihrer 
schneeweiß eingeseiften Spalte losreißen. 


„Was steht noch mal zur Auswahl?“ 

„Landing Strip.“ 

„Kenn ich.“ 

„Cocktail Glas.“ 

„Was ist das?“ 

Sie grinste. „Ungefähr so, wie Sarah Young ihre Schamhaare trug.“ 


Dieses kleine Biest. War sie schon wieder an seinen Porno-DVDs 
gewesen? Urpeinlich genug, zu wissen, dass seine kleine Nessa schon vor 
Jahren seine Sammlung entdeckt hatte. 


„Also, so ein kleines Dreieck, das auf die Klit zielt“, fasste er zusammen 
und der Gedanke verstärkte das Pochen in seinem Schaft. Schamhaar im 
Stile der Achtziger und Neunziger. Die Frauen hatten damals immer so 
herrlich getrimmtes Schamhaar gehabt — nicht wie heute, wo sie mit haarlos 
glatten Spalten herumliefen wie Barbiepuppen im Menschenformat. 
Haarlos glatt wie ... Cheryl. 


„Ich kann dir auch ein Herz ... einen Pfeil oder ... eine Briefmarke 
machen.“ 


Einen Pfeil? Er fand ihre mädchenhaft nasse Spalte auch so — selbst 
wenn sie einen Urwald untenrum hätte wachsen lassen. 


Der Gedanke, dass sie so herumlief, ließ seinen Blutdruck anschnellen. 
Gott, wenn sich die Mädchen nach dem Cheerleading Training duschten — 
dann sahen sie doch zweifellos, dass sie rasiert war. Wie sie rasiert war ... 
Was würden sie denken? 


Und welcher Junge würde in den Genuss kommen, ihre neue „Frisur“ zu 
begutachten? Wenn sie ihrem Schamhaar Herzchenform gab ... würde nicht 
jeder Kerl automatisch glauben, sie hätte sich speziell für ihn so hübsch 
gemacht? Dass es etwas zu bedeuten hätte, dass er sie so sehen durfte? 


Sein Kiefer verrenkte sich und er biss sich beinahe einen Zahn aus. 
Gott!! 


„Und was war das andere noch mal? Das ... was du ganz am Anfang 
genannt hast?“ 


„Aye Aye, Sir?“ Sie hob die Augenbrauen. Und lachte plötzlich. „Wirst 
du gleich sehen.“ 


Zu gern hätte er ihre glutrote Perle mit dem Mund verwöhnt. An ihr 
geleckt. Gesaugt. Seiner Stieftochter ein inbrünstiges Stöhnen entlockt. 


„Ich hab das aber noch nicht oft gemacht“, flüsterte sie. „Ich kann also 
nichts ...“ 


Versprechen. 


Bill kippte fast vorne über und kämpfte mit seinem Gleichgewicht. Das 
tat er eigentlich schon die längste Zeit. Immer wenn er sein Gewicht von 
einem Bein aufs Andere verlagerte. Und in der Duschkabine war es 
verdammt rutschig. 


Und vergessen war, dass er sich eigentlich hatte abtrocknen wollen. 


„Ich würde mich gern lasern lassen“, murmelte sie. „Aber Mom erlaubt 
es nicht. Kannst du nicht mit ihr reden, Daddy?“ 


Sie stieg in die Wanne und spülte den Schaum mit der Brause ab. Ein 
verkehrtes Citro@n-Zeichen funkelte ihm entgegen. Ein wunderschön 
getrimmtes Rotbraun auf cremig weißer Haut. Ihre Spalte war leicht 
geöffnet — als wollte sie ihm etwas zuflüstern. 


Sein Lustkolben stieß gegen seine Hände und kämpfte verzweifelt 
darum, in die Freiheit entlassen zu werden. Nur schwer widerstand er dem 
Drang, seinem besten Stück seinen Willen durchgehen zu lassen. 


„Ich soll mit ihr reden?“, kam es heiser über seine Lippen. 
„Ja.“ Sie nickte. 
„Wieso sollte sie auf mich hören?“ 


„Weil Mom deine Frau ist“, kam es selbstverständlich zurück. Ihr 
Tonfall klang, als spräche sie mit einem kleinen Jungen. 


Seine Frau! Als ob das etwas zu bedeuten gehabt hätte! Er schaffte es ja 
nicht einmal, dass sie mit ihm schlief, wenn ihm spontan danach war. Oder 
dass sie ihm sagte, wohin sie ging ... Oder, wo sie gewesen war, wenn sie 
erst spät nachts nach Hause kam. 


Sein Blick schweifte erneut zu Nessas überreifer Klit und verdrängte alle 
Gedanken an seine Frau. 


„Gib’s zu, Dad. Dich macht es scharf, wenn eine Frau geil ist“, stöhnte 
sie mit lustverschleiertem Blick und rubbelte immer schneller ihre heiße 
Lustbeere. „Wenn sie ... stöhnt ... Wenn ihre Stirn ... matt vor Schweiß 
glänzt.“ Ihr Stöhnen wurde immer dunkler. Immer stärker. Es kam tief aus 
ihrem Inneren. „Wenn ihre Brüste ... vor Lust anschwellen. Und eine 
gesunde ... Röte ihre Haut überzieht.“ 


Welchen Mann machte das nicht scharf? 


Immer, wenn er ihr in die Augen sah, wünschte er sich, sie zu 
befriedigen, wie noch kein Mann vor ihm. Kein leichtes Unterfangen. Die 
Jungs standen bei ihr Schlange. 


Sie warf den Kopf in den Nacken und schloss die Augen. Ein kehliger 
Laut verließ ihren Mund - wie das Gurren einer Taube. Und sie starrte ihn 
an. Mit lusttrunkenen Augen. 


Ihre Finger rubbelten noch immer ihre Klit. Ihre Schenkel zuckten in 
Erwartung des himmlischen Feuers, das einen Höhepunkt begleitete. Doch 
den gönnte sie sich nicht. Noch nicht. 


Ihre Beine zitterten, als sie vom Rand der Badewanne aufstand. Nur 
wenig. Sie streckte ihren schlanken Arm nach ihm aus und kam mit einem 
Lächeln zu ihm in die Duschkabine. Ihre Nähe beschleunigte seinen 
Herzschlag - ihr Duft seine Atemzüge. Ihre Finger spielten mit seinen, ihre 
Hüften streiften seine. 


„Und wie gefällt es dir?“ 
Was? Dass sie sich gerade vor ihm gestreichelt hatte? 
Sie deutete hinab. 


Er blickte auf das verkehrte Citroön-Zeichen. Wie hatte sie es nur 
geschafft, dass jede Linie perfekt geschnitten saß? 


„Es gefällt dir doch?“, vergewisserte sie sich. 
Er hob die Augenbrauen. „Aye, Aye, Sir!“ 


„Und da ich jetzt die Streifen habe, musst du auch machen, was ich 
will.“ Sie schmunzelte. 


„Ist das ein Befehl?“ Er konnte nicht verhindern, zu grinsen. Sein Herz 
klopfte ihm bis zum Hals. 


„Was denkst du denn?“ Sie legte ihm ihre Hände auf die Schultern und 
drückte ihn hinunter. Auf seine Knie. Eine volle Ladung ihres mädchenhaft 
erregten Duftes stieg ihm in die Nase und benommen öffnete er seine 
Lippen. Sie drückte ihm ihr Becken entgegen und ihre Perle küsste seine 
Zunge. 


„Ich mach das nur ... weil ich weiß, dass du gut im Bett bist ... Weil ich 
früher immer Moms Schreie gehört habe, als du sie zum Orgasmus gevögelt 


hast ... Ihre lauten Lustschreie.“ 


Sie ließ sich mit ihrem Po gegen die nasse Scheibe der Duschkabine 
sinken und presste sein Gesicht in ihren nach Mädchen duftenden Schoß. 


„Hältst du das für eine gute Idee?“, stöhnte er in ihre Spalte. 


„Oh ja ... sehr ...“ Sie legte den Kopf in den Nacken, gegen das Glas. 
„Es ist wissenschaftlich bewiesen ... dass Frauen, die einen Orgasmus 
hatten ... viel spritziger drauf sind — das kann mir beim Tanzen heute ... nur 
hilfreich sein.“ Sie stieß ihm ihr Becken entgegen, kreiste mit den Hüften 
und spannte sich immer mehr an. 


Wieder tauchte er mit dem Mund in ihre mädchenhaft duftende Spalte 
ein. Schickte seine Zunge auf Erkundungstour und half mit den Händen 
nach, ihre kleinen Schamlippen auseinanderzudrängen, um 
uneingeschränkten Zugriff auf ihre Klit zu erlangen. 


Ihr kehliges Stöhnen hallte von den Badezimmerwänden - laut genug, 
dass jeder im Haus mitbekommen konnte, was hier vor sich ging. Gut, das 
Cheryl nicht da war. Wieder krallten sich Nessas lange Fingernägel in sein 
Haar. Er konnte sehen, dass sie die Augen geschlossen hielt. Ihr Becken 
verrenkte sich. Ihre Beine — ein untrügliches Zeichen, dass sie das Ganze so 
erregte, wie es sollte. Ihr Venushügel wölbte sich ihm entgegen. Ihr 
gesamter Unterleib. Sie wollte, dass er sie leckte. Sie wollte, dass er sie 
klitoral zum Orgasmus brachte und er tat alles, diesen Höhepunkt 
schnellstmöglich zu erreichen. 


„Ich hab schon so lange ...“, stöhnte sie. 
„Was?“, knurrte er. „Keinen Orgasmus mehr gehabt?“ 


Sie warf heftig atmend den Kopf in den Nacken und brachte ein Nicken 
zuwege. 


Er grinste und eine Welle der Selbstbestätigung flutete durch seinen 
Körper. Er durfte es jetzt bloß nicht vermasseln. Und das würde er auch 
nicht - selbst wenn ihn der Teufel holte. 


Seine Zungenspitze flatterte über ihre Klit, wie ein junger verirrter 
Vogel. Und ihr Atem wurde zunehmend tiefer. Sie schwitzte und wand sich 
in seinen Armen. Wand sich lustvoll, was ihn nur noch mehr anspornte, sein 
Werk mit der Zunge zu vollenden. Sie war ihm ausgeliefert, ihm untertan 
und er benutzte sie mit seinem Mund, wie es ihm gefiel. 


Sein Mund trank von ihrem göttlichen Mösensaft. Sie krallte ihre 
Fingernägel in seine Haare und stöhnte ihre Lust hinaus. Bis ihr Unterleib 
unkontrolliert zu zucken begann. 


„Wow ...“, murmelte sie atemlos. Matt glänzte die Lust in ihren Augen. 
„Keiner leckt so gut wie du!“ Allein ihr Blick hätte ausgereicht, sofort über 
sie herzufallen — doch sie hatte andere Pläne. Sie brauste sich blitzschnell 
ab und öffnete mit zitternden Fingern die Tür zur Duschkabine. Schneller, 
als er es begreifen konnte, stieg sie hinaus. 


„Hey, und was ist mit mir?“ Sein steifes Lustzepter schlenkerte hin und 
her. 


Sie lachte nur und trocknete sich mit ihrem Handtuch ab. Sie schenkte 
ihm neuerlich diesen Blick, für den er hätte töten können. 


„Ich finde es geil, dass du deinen Schwanz rasierst, Dad. Total geil.“ Sie 
musterte mit einem wahren Kennerblick sein steifes Rohr und verließ mit 
einem Lächeln das Badezimmer. 
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Nessa setzte sich zu ihm in den Wagen, als wäre das vorhin in der 
Dusche nie passiert. Als hätte er nie zuvor seine Zunge an ihrer Klit gehabt. 
Als hätte er sie nie zuvor zum Orgasmus geleckt. 


Er kam nicht umhin, ihr auf die hübschen langen Beine zu glotzen. Ihre 
Füße bewegten sich zu einer imaginären Choreografie, die nur sie allein 
hören konnte. 


Das würde eine lange Fahrt werden. Eine höllisch lange Fahrt. Die 
Sportanlage, wo die Meisterschaft stattfand, lag am anderen Ende der Stadt. 
Und noch immer schmeckte er ihren Mösensaft auf seinen Lippen. 


Er bemühte sich, sie nicht mehr anzusehen und nur noch auf die Straße 
zu schauen. 


„Kannst du dich noch an deinen ersten Orgasmus erinnern, Dad?“ 


„Wie war das?“ Sein Kopf flog herum. Von der eigenen Stieftochter so 
eine Frage gestellt zu bekommen, war mehr als irritierend. Sie lachte nur, 
während sie ihn mit ihren großen Teenageraugen betrachtete. 


„Ich ... ich weiß nicht“, hörte er sich sagen. Das Bild, wie er in der 
Badewanne saß, poppte aus dem Nichts vor ihm auf. Er war noch sehr jung 
gewesen. 


„Sicher kannst du, Dad“, lachte sie. 
„Möglich“, brummte er. 
„Du wirst ja ganz rot, Dad.“ 


Er hatte damals nicht wirklich gewusst, was er da tat. Ihm war nur 
nebenbei aufgefallen, dass sein Glied größer als normal gewesen war. Dass 
ihm die neue Größe gefiel und er gern den ganzen Tag damit herumgelaufen 
wäre. Und dass es ihm ein unbeschreibliches Gefühl verschaffte, seine 
Hand darauf vor und zurück zu bewegen. Noch deutlich konnte er sich an 
das elektrisierende Gefühl erinnern, das seinen Unterleib zum Zucken 
gebracht hatte. Er hatte ewig lange gebraucht, um zu begreifen, was mit 
seinem Körper geschehen war. Und warum ihm auf einmal Bilder nackter 
Frauen gefielen. 


Aber er war sich nicht mehr sicher, ob das sein erster Orgasmus gewesen 
war. 


„Krebsrot“, entschied sie lächelnd. 


Konnte man es ihm verübeln? Nessa würde ihm aber jetzt nicht von 
ihrem ersten Orgasmus erzählen, oder? 


„Ich war unter der Dusche.“ Sie strahlte ihn an. „Und plötzlich spürte 
ich, dass mich der Wasserstrahl des Duschkopfes ganz irremacht. Meine 
Klit hat wie verrückt gezuckt ... Mein Körper hat gebebt ... und meine 


Titten ...“ Sie rutschte auf ihren Mädchenpobacken herum und blies 
vielsagend die Luft aus. „Das war urheftig.“ 


Sich das vorzustellen, trieb ihm schon wieder das Blut in den Kolben. 
Deswegen also die endlosen Duschgänge. Jeden Tag. Sie hatte regelmäßig 
das gesamte warme Wasser verbraucht. Cheryl hatte damals nur 
geheimnisvoll gelächelt und mit den Achseln gezuckt. 


Dass er da nicht von selbst draufgekommen war. Er atmete tief ein. War 
er wirklich so fantasielos gewesen’? 


„Und wann hast du das erste Mal deinen Schwanz rasiert?“ 
Er zögerte. 
„Jetzt sag schon, Dad!“ 


„Etwa ... Etwa zur selben Zeit.“ Er hatte sich den Rasierer seiner Mutter 
ausgeborgt — ohne zu fragen. Hauptsächlich, weil er nicht wollte, dass 
irgendjemand mitbekam, dass ihm untenrum Haare wuchsen. 


Seine Mutter hatte ebenfalls geheimnisvoll gelächelt, als er da so in der 
Badewanne saß und er hätte sich gewünscht, dass sie sich vor ihm auszog. 
Noch heute schämte er sich für diese unanständigen Gedanken. 


„Und wie war es?“, bohrte sie nach. 


Das pechschwarze intim rasierte Schamhaar seiner Mutter huschte an 
seinem inneren Auge vorüber. Sie war die schönste Frau der Welt gewesen. 
Mit einem weiblichen Körper, dessen Rundungen sich alle an den richtigen 
Stellen befunden hatten. Und er hatte sich gewünscht, dass sie ihm mit 
ihren schlanken Händen zeigte, was man alles mit dem Ding zwischen 
seinen Beinen anstellen konnte. 


„Geil, oder?“ Sie grinste, als könnte sie ihm jeden seiner inzestuösen 
Gedanken ansehen. 


Er nickte und versuchte, die Gedanken zu verdrängen. 


„Mein erster Vibrator war unsere elektrische Zahnbürste.“ 


„Was?“ Doch nicht etwa die Zahnbürste, die sie jeden Tag 
verwendeten??? 


„Ich sag dir, Dad — das Ding geht ab.“ 
Autsch - er stellte sich das ziemlich schmerzhaft vor. 


„Nein — du musst das schwingende rotierende Teil natürlich abfedern“, 
erklärte sie. „Mit einem Waschlappen oder ...“ Sie zuckte mit den Achseln. 


Er blies die Luft aus. Das waren bereits mehr Details über das 
Intimleben seiner Tochter, als er wissen wollte. 


„Und hast du es schon mal probiert?“ 
„Was probiert?“ 

„Einen Vibrator.“ 

»W-Was?“ 


„Ach komm schon, Dad.“ Sie lächelte mädchenhaft. „Das ist doch das 
Natürlichste auf der Welt.“ 


„Äh ...“ Er besaß keinen Vibrator — Cheryl hatte einen. Manchmal hatte 
er ihr nach dem Sex auch noch zu einem klitoralen Abschlussorgasmus 
verholfen. Und obwohl er nach all den Jahren ziemlich gut mit dem Ding 
umgehen konnte, hatte er nicht die geringste Ahnung, was dieses Teil bei 
ihm hätte bewirken sollen. 


„Ich sehe dir an — du denkst darüber nach.“ 

War es so offensichtlich? 

„Und wo sollte ich ihn ...“ 

„Sag nicht, dass du anal noch Jungfrau bist, Dad?!“ 


„Also ...“ Er atmete kräftig aus. Sein Anus war eine absolute Tabuzone. 
Wahrscheinlich glühte er schon wieder krebsrot im Gesicht. Und Nessa — 
sie lachte und starrte ihn spöttisch grinsend an. 


„Ich würde dich gern einmal so richtig entsaften, Dad. Deine Prostata 
massieren, bis du meterweit quer durch den Raum spritzt.“ 


Er verriss beinahe das Steuer. 
„Vanessa!!!“ 
Sie gluckste. „Du willst erleben, wie sich das anfühlt. Glaub mir.“ 


Woher wollte sie das wissen? Hoffentlich errötete er jetzt nicht noch 
mehr. Es war unerträglich, jedes Mal vor seiner Stieftochter wie eine 
Jungfrau rot anzulaufen. Sein Lustspender meldete sich mit einem schier 
schmerzhaften Pochen zurück. Mein lieber Gott — gab es für ihn denn keine 
Erlösung? Wann erreichten sie endlich die verfluchte Sporteinrichtung? 


Sie griff ihm auf den Oberschenkel und ließ ihre Handfläche zu seinem 
Schritt gleiten. 


„Keine Bange, Dad. Unsere Unterhaltung macht mich total scharf ... und 
da du so ein Steher im Bett bist ...“ Vielsagend zwinkerte sie mit den 
perfekten Augenbrauen. Ihre Finger berührten den Reisverschluss seiner 
Hose. Genau dort, wo sein harter pulsierender Liebesbolzen gegen den Stoff 
drückte. Gott, sie würde doch nicht ... 


„Wow, Dad ... tolles Ding. Kannst echt stolz auf so ein großes Teil sein.“ 


Er stöhnte unterdrückt und musste sich zwingen, die Augen offen zu 
halten und weiter auf die Straße zu schauen. 


Stolz zu sein auf etwas, was Mutter Natur ihm geschenkt hatte, kam ihm 
wie ... Onanie vor. Er hatte rein gar nichts dazu beigetragen. 


Sie nestelte am Reisverschluss seiner Hose und bekam ihn auf. Mit 
flinkem Griff hatte sie seine Boxershorts über seine Eier hinuntergezogen 
und seinen Kolben ins Freie gelotst. 


„Wow ... dich erregt das ganz schön, was?“ Sie umfasste sein Glied und 
zog die Vorhaut weit über die Eichel zurück. Langsam verschmierte sie die 
Lusttröpfchen auf seiner Eichelspitze. „Du läufst ja richtig aus.“ 


Wenn die eigene Stieftochter über ihre intimsten Geheimnisse plauderte 
— welchen Kerl ließ das dann kalt? 


Sie ließ ihre kleine Faust auf seinem Schaft auf und ab gleiten. Eisern 
starrte er auf die Straße. Die Blöße, sich gleich hier und jetzt in ihre Finger 
zu ergießen, wollte er sich nicht geben. 


„Was für ein Teil“, schwärmte sie erneut und löste ihren Sicherheitsgurt. 
„W-Was tust du?“ 


Sie lächelte anstatt einer Antwort und beugte sich herüber. Über die 
Handbremse. Er spürte ihren warmen Atem an seinem Schwanz. Sie würde 
doch nicht ... 


Doch. 


Ihre warmen Lippen stülpten sich über seine Eichelspitze. Er musste sich 
zwingen, nicht laut zu stöhnen und den Wagen in der Spur zu halten. 


Sie stülpte ihre Lippen über seine Eichelspitze und ließ ihre Zunge 
kreisen. Sanft saugte sie jedes Lusttröpfchen auf, das aus seinem 
Liebesdiener gequollen war. 


Immer fordernder saugte sie mit ihren sinnlichen Lippen an seiner 
Eichel. Das war mehr, als er ertragen konnte. 


Sie lächelte. „Bau aber keinen Unfall, Dad — nicht dass wir so gefunden 
werden. Mit meinem Mund um deinen Schwanz.“ Sie lachte glockenhell. 


Er tat sein Bestes und öffnete leicht seine Schenkel. Ihre erfahrenen 
Finger wussten, wie sie seine harten Eier massieren mussten. Seine Bälle 
wölbten sich seinem stahlharten Schaft entgegen. Und das so heiß ersehnte 
aber hinausgezögerte Ziehen pflanzte sich von seinem Hoden über die 
Samenleiter fort. Noch ein bisschen mehr und er würde sich nicht länger 
beherrschen können und ihr seine gesamte Ladung in den Mund spritzen. 
Was sie aber nicht daran hinderte, noch heftiger an seinem geäderten Mast 
zu lutschen. 


„Vanessa ... ich...“ Er stöhnte auf. Das Sportstadion tauchte am Ende 
der Straße auf. 


Sie sah zu ihm auf. Er wusste später nicht mehr, wie er es schaffte, den 
Wagen einzuparken. 


„So! Das war’s“, ließ sie ihn wissen und öffnete die Beifahrertür. Sein 
Lustspeer stand aus dem Schlitz seiner Hose hervor wie eine Eins. Nass von 
ihrem Speichel. Seine rosa Eichel reflektierte das Sonnenlicht. Und pochte 
wie verrückt! 


Am Eingang zum Stadion stand eine Riesentraube an Menschen. Das 
aufgeregte Schnattern und Lachen von Teenagern drang herüber. Zig 
Mädchen in figurbetonten Outfits und schlackernden Hip-Hop-Hosen. 
Deren Väter hatten Mut, ihre Töchter so herumlaufen zu lassen. Doch dann 
wiederum — Nessa trug fast das Gleiche und sah dabei gleich noch mal so 
scharf aus. 


Hatte sie etwa vor, ihn hier so zurückzulassen? Frustriert? Sein Schwanz 
jaulte lautlos auf vor Begehren und Enttäuschung. 


„Ich würde ihn wegpacken, Dad, bevor dich noch jemand sieht.“ Sie 
lächelte über das gesamte Gesicht. 


Gott, sie zog das wirklich durch. Sie ließ ihn allein. 


Er sah auf sein megasteifes Teil hinunter. Am liebsten hätte er sich jetzt 
selbst geholfen. Aber das wäre zu einfach gewesen — und einfach nicht ... 
befriedigend. Obwohl es sich zu verlockend anfühlte, sich jetzt einfach an 
den Schwanz zu greifen. Und so richtig! 


Er wappnete sich, sie einfach davongehen zu sehen. Auf langen Beinen 
mit sanft schaukelnden Hüften. 


Sie blieb jedoch in der offenen Tür stehen und streckte lachend den Kopf 
zur Tür herein. Und er hielt seinen beinharten Freudenspender in der Hand. 


„Jetzt mach schon, Dad ... Pack ihn weg. Du siehst heute zu.“ 


Zusehen? Zusehen, wie sie tanzte? Wusste sie, durch welche Hölle sie 
ihn damit schickte? Er tastete seinen noch immer prügelharten Schwanz ab. 


„Wir wollen doch nicht, dass du es dir selbst machst, Daddy“, flötete sie. 
„Oder deine Gier mit Frauen von zweifelhaftem Ruf stillst.“ 
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Sich mit einem Callgirl auf ein schnelles Date zu treffen, kam ihm bei 
Weitem vernünftiger vor, als Nessa in die vollgestopfte Sporthalle zu 
folgen. Der Duft verschwitzter Mädchen schlug ihm entgegen. Auf Schritt 
auf Tritt begleiteten ihn lange Beine, viel nackte Haut und von Sport-BHs 
im Zaum gehaltene Oberweiten. 


„Ich möchte, dass du dich so setzt, dass du mir gut zusehen kannst“, 
flüsterte sie ihm lächelnd zu. „Ich möchte dich und ... dein Prachtteil 
immer im Blickfeld behalten.“ 


Er schüttelte den Kopf. „Konzentrier dich auf deinen Auftritt, Nessa. Ich 
komm schon klar.“ Sie würde doch sicher mit ihren Freundinnen abhängen 
wollen. Sich ihre Chancen ausrechnen ... Spaß haben ... 


„Keine Bange - ich gebe mehr, wenn ich deinen Blick auf meinem 
Körper spüre.“ 


„Vergiss nicht, dir ein Höschen anzuziehen.“ Er brachte ein Grinsen 
zustande, von dem er hoffte, dass es nicht allzu peinlich aussah. 


„Aber Daddy ...“ Sie strahlte über das ganze Gesicht. „Es macht dich 
doch sicher mehr an, wenn du weißt, dass ich ... keines anhabe.“ Mit einem 
atemberaubenden Lächeln schlenderte sie davon. 


Er seufzte und blickte in die Mitte des Turnsaals. Zighundert Menschen 
waren von allen Teilen des Staates angereist und drängten sich in den 
unzähligen Sitzreihen rund um die Tanzfläche — und über ihnen auf der 
Tribüne. Wenige Väter, hauptsächlich Mütter, die ihre Töchter und die ganz 
wenigen Söhne begleiteten. Überhaupt sah er hier kaum Jungs. Wenn sie 
gewusst hätten, wie viele hübsche Mädchen sich auf diesem Tanzevent 
tummelten, hätten sie alle mit Hip-Hop begonnen ... Er kam sich verdammt 


fehl am Platz vor. Wie ein alter Spanner, der hier auf Mädchenpos in Shorts 
glotzte. 


Er hatte auch schon längst vergessen, wie viele Kategorien es gab. 
Neben Hip-Hop und Breakdance waren auch noch Modern Dance und zig 
andere Tanzarten vertreten. Eine heißer als die andere. Zum Glück hatte 
Nessa dieses Jahr auf Small Group und Formation verzichtet — sodass 
absehbar war, wann diese Tortur für ihn enden würde. 


„Oh mein Gott“, murmelte er immer wieder. Kein Wunder, dass die 
meisten Väter lieber zuhause blieben und sich nicht freiwillig dieser 
Überdosis Weiblichkeit aussetzten. Dafür waren erwachsene Frauen im 
Überfluss vorhanden — Mütter, die wie heiße ältere Versionen ihrer Töchter 
aussahen. 


Fehlte nur noch, dass sich eine dieser Hot Moms neben ihn auf die 
Zuschauerbank setzte, wie in einer dieser Forum-Letter-Geschichten des 
Penthousemagazins. 


„Entschuldigen Sie, welcher Wettbewerb findet gerade statt?“ 


Bill wandte den Kopf. Ach du Scheiße. Eine Frau, die mindestens noch 
die nächsten fünf Jahre nicht älter als neununddreißig aussehen würde, sah 
ihm mit einem sanften Schmunzeln ins Gesicht. Über die Schultern 
reichendes naturblondes Haar, mit einem leicht honiggoldenen Einschlag. 
Wow -— heiß. Eine Frau, die man ganz sicher nach dem ersten Date — egal, 
wie schlecht es gelaufen sein mochte — zurückrief. 


„Solo der erwachsenen Damen“, klärte er sie auf. 


„Dann bin ich richtig“, entschied sie mit einem atemberaubenden 
Lächeln. „Tanzt Ihre Tochter auch mit?“ 


„Ja, da vorne ist sie.“ 


Vanessa wurde gerade fürs Finale aufgerufen - als eine von zehn 
Finalistinnen. Und sie ging ab wie eine Rakete. Sie explodierte auf der 
Bühne und ließ ihre Konkurrentinnen wie blutige Anfängerinnen aussehen. 
Immer wieder spielte sie mit ihrem Oberteil und ihrer Hose. Bill fragte sich 
atemlos, wer außer ihm noch wusste, dass sie kein Höschen darunter trug. 


„Mit der Startnummer 169?“, fragte die Wahnsinnsblondine neben ihm 
erstaunt. „Die Anwärterin auf den Sieg?“ 


„Ja, das ist meine Vanessa“, verkündete er stolz. „Sie ist sehr talentiert.“ 


„Oh ja“, sagte die Blondine mit einem Schwingen in ihrer Stimme. „Und 
unsagbar hübsch.“ 


Nessa rutschte in einer Bodenfigur über den Boden und sah ihn und die 
Wertungsrichter mit einem lasziven Lächeln an. Mit Augen, die mit 
Neonleuchtschrift signalisierten, dass er es gewesen war, der sie heute 
Morgen in der Dusche zum Orgasmus geleckt hatte. 


„Das hat sie von ihrer Mom“, stotterte er. 


Die Wertungsrichter traten nervös von einem Bein aufs andere. Er war 
offenbar nicht der Einzige, der ihre Moves heiß fand. 


Der sinnliche Mund der Blondine verzog sich zu einem Grinsen. Sie 
rutschte auf ihren Pobacken herum. 


„Sind Sie sicher, dass sie NUR Ihre Tochter ist?“ 
„St-Stieftochter.“ 


„Ah ja ...“, meinte sie lächelnd und nickte. Sittsam strich sie ihren 
hellgrauen Rock glatt und leckte sich über ihre dezent geschminkten 
Lippen. 


Gott, sie ahnte es. Sie ahnte alles. Wahrscheinlich auch, dass sich sein 
prügelhartes Ding in der Hose gerade in Breakdance übte. Allein daran zu 
denken, wie Nessa ihren Mund über seinen Schaft gestülpt hatte, brachte 
seine Eier dazu, sich entleeren zu wollen. 


Die Musik klang aus und eine zarte Röte überzog Nessas Gesicht. Ihr 
heftiger Atem und der Rotschimmer auf ihren Wangen zeugten davon, dass 
sie bei diesem Tanz alles gegeben hatte. 


Wirklich alles. 
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Es hatte weder Bill noch die blonde Dame an seiner Seite gewundert, 
dass die Wertungsrichter Nessa die Goldmedaille verliehen hatten. 


Beschwingt hüpfte sie zu ihm in den Wagen und ihr Körper strahlte 
puren Sex aus. Und das Edelmetall, das vor ihren Brüsten baumelte, kam 
echt gut. 


Er brauchte jetzt dringend einen Drink. 


„Ich habe gewonnen - ist das nicht irre, Dad???“, jubelte sie, kaum dass 
sie den Parkplatz verlassen hatten. 


Nach zwei Juniorenstaatsmeistertiteln war es dieses Mal ihr erster Sieg 
bei den Erwachsenen. 


„Hat es heiß ausgesehen, wie ich getanzt habe?“ 
Er räusperte sich und brachte ein Nicken zustande. 


„Ich fühl mich so geil“, schnurrte sie und streckte ihre langen Beine aus. 
„Hast du bemerkt, wie ich im Finale abgegangen bin, Dad? Ich meine ... 
wirklich abgegangen.“ Sie sog die Luft ein. 


„Du meinst...“ 
„Ich meine!“ Sie sah ihm in die Augen. 


Beim Tanzen einen Orgasmus gehabt? Wieder eines dieser Details, die 
ihm nie wieder aus dem Kopf gehen würden. 


Er wurde nicht schlau aus ihr. Er würde NIE schlau aus ihr werden. Mit 
keiner Regung ließ sie sich ansehen, ob sie überhaupt noch daran dachte, 
dass sie ihm auf der Fahrt hierher einen geblasen hatte. Was seinen 
Lustkolben lästigerweise jedoch nicht davon abhielt, kräftig gegen seine 
lusttropfennassen Shorts zu drücken und sein Recht zu fordern. 


„Na ... dann ist ja heute Abend kräftig Party angesagt“, vermutete er. 
„Kannst du annehmen.“ 


Er nickte. Gut, dann war sie wenigstens aus dem Haus. 


„Könntest du mich gleich nach dem Umziehen dorthin fahren?“ 
„Du kannst gern den Wagen haben ...“ 

„Bitte, Dad!“ Ihre großen Teenageraugen flehten ihn an. 

Wie hätte er ihr diesen Wunsch abschlagen sollen? 


Er nickte — obwohl er gar nicht wollte. Er wollte sich in Ruhe einen 
Porno einlegen ... nein, eigentlich wollte er, dass Cheryl nach Hause kam 
und sie sich den ganzen Abend liebten. Dass sie seinem harten Lustbolzen 
endlich die Erlösung zukommen ließ, nach die er sich schon den ganzen 
Tag sehnte. 


„Deine Mom wird sich über deinen Sieg freuen“, entschied er. 


„Ja ... so sehr, dass sie mich bis jetzt noch in keinem Jahr zur 
Meisterschaft begleitet hat.“ 


Er zuckte mit den Schultern. Für die Tagungen ihrer Firma konnte sie 
nichts. Wenn es wirklich eine Tagung war ... Da war er sich nicht mehr so 
sicher. 


„Hast du trotzdem ... Lust, deinen Sieg zu feiern? Wir könnten in dein 
Lieblingsrestaurant gehen.“ 


„Du glaubst doch nicht im Ernst, dass sie zuhause sein wird, oder, Dad?“ 
Er sah sie nur an. Hoffen durfte er wohl noch, oder? 


Sie zog sich ihr verschwitztes Oberteil samt Sport-BH über den Kopf 
und ihre Brüste quollen in die luftige Freiheit. Mit Nippel süß wie Rosinen. 
Frei einsehbar für jeden auf der Straße, der ihnen begegnen mochte. Die 
Knöchel seiner Hände traten weiß hervor. 


„Party!!!“, jubelte sie und streckte ihre Arme aus. Ihre jungen Brüste 
hüpften auf und ab. 
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In Rekordzeit hatte Vanessa sich geduscht und umgezogen. Und 
natürlich war es so, wie Vanessa vorausgesagt hatte. Cheryl war nicht da. 
Warum sollte sie auch? 


Als seine Stieftochter zu ihm in den Wagen stieg, umschmeichelte ein 
hammergeiles weißes Minikleid ihren Körper. Dazu trug sie schneeweiß 
glänzende High Heels. Und an den Ohren die runden Ohrringe, die ihm so 
gut gefielen. Alles hatte sie sich von Cheryl ausgeborgt — ohne zu fragen. 
Ihr wildes kastanienrotes Haar band sie zu einem Pferdschweif zusammen 
und überprüfte noch einmal ihr Make-up im Spiegel der Sonnenblende. 


Er wusste es zwar nicht genau — aber er war sich ziemlich sicher, dass sie 
kein Höschen trug. 


„Wo steigt die Party?“ Sie würde natürlich mit ihren Freundinnen den 
Sieg feiern wollen. 


„Wirst du gleich sehen“, verkündete sie schmunzelnd und lotste ihn quer 
durch die Stadt — bis zum Parkplatz eines Hotels. 


„Hier findet eine Party mit deinen Freundinnen statt?“ Ungläubig starrte 
er das Gebäude an. 


Sie lachte. „Du wolltest doch feiern — natürlich werden wir feiern, Dad. 
Nur eben ... ohne Mom!“ 


Was sollte denn das schon wieder heißen? 


„Du hast hier ein Zimmer gebucht.“ Sie stieg aus. „Hol schon mal den 
Schlüssel. Ich erwarte dich im Restaurant.“ 


Er hatte ein Zimmer gebucht? Seine Eier zuckten. 
„Und Dad?“ 
„Ja?“ 


„Zahl besser bar — sonst tötet dich Mom, wenn sie die 
Kreditkartenabrechnung sieht.“ Sie nickte ihm zu. „Und park den Wagen 
so, dass man ihn von der Straße nicht sieht!“ Mit einem atemberaubenden 


Hüftschwung stöckelte sie davon - als hätte sie ihr ganzes Leben nichts 
Anderes gemacht. 


Verdammtes Biest! Er klatschte mit der Hand aufs Lenkrad. Nessa 
spielte mit ihm — so wie sie immer mit ihm spielte. So wie sie ihm 
Nachrichten auf Whatsapp schickte und ihn anschließend mit ihrem Slip 
abservierte. So wie sich in der Dusche die Möse lecken ließ und ihn in den 
Regen schickte. Oder so wie sie an seinem Zauberstab saugte und sich dann 
nicht weiter um seine zum Explodieren gereizten Eier kümmerte. 


Er stellte den Wagen ab, eilte in die Hotellobby und erledigte die 
Formalitäten. Nessa saß mit überschlagenen Beinen im Restaurant, so wie 
sie es gesagt hatte. In einem der hinteren Winkel, wo sie etwas Privatsphäre 
erwarten durften. 


Gott, sie sah fantastisch aus — und er bereute, dass er sich nicht 
umgezogen hatte. Woher hätte er auch wissen sollen, was sie vorhatte? Dass 
er Teil ihrer Party war. Ihre nackten Schenkel glänzten wie Seide im 
gedimmten Licht. 


„Hallo Champion“, begrüßte er sie und setzte sich gegenüber. „Wie fühlt 
man sich, wenn man die Goldmedaille gewinnt?“ 


Sie blickte zu ihm auf — mit einem zeitlos schönen Kameegesicht und 
wirkte plötzlich viel reifer als sie es aufgrund ihrer achtzehn Jahre hätte sein 
dürfen. 


„Du siehst ... umwerfend aus.“ 
Sie quittierte sein Kompliment mit einem Killerlächeln. 


Der Kellner kam und brachte Getränke. Einen Orangensaft für sie und 
einen Wodka Orange für ihn — genau das, was er jetzt brauchte. Er würde 
nie erfahren, wie sie den Drink für ihn bestellen konnte, ohne ihre ID-Card 
herzeigen zu müssen. Er hasste schon jetzt, wie der junge Kerl sie ansah 
und sie ihm mit einem Lächeln dankte. 


Er nahm einen tiefen Schluck. 


„Na, Dad?“ Sie lehnte sich zurück und leckte sich über die perfekt 
geschminkten Lippen. Ihre Brüste drückten gegen den dünnen weißen Stoff. 
Deutlich konnte er ihre rosa Nippel darunter erkennen. Mit der Spitze ihres 
Stöckelschuhs strich sie sein Innenbein entlang und öffnete leicht die 
Schenkel. Er atmete erhitzt aus. Dunkel, wie es war, hätte man ihr 
rotbraunes Schamhaar leicht mit einem Schatten verwechseln können. Doch 
er wusste es besser. Besonders, weil sie ihr Minikleid ganz langsam mit den 
Fingern nach oben schob und mehr und mehr von ihrer Liebesspalte 
enthüllte. „Wie würdest du vorschlagen, dass wir meine Goldene feiern?“ 
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Ein hervorragendes Steak später nahmen sie den Fahrstuhl hinauf in die 
Etage ihres Zimmers. Nessa betrat den Raum und drehte sich im Licht der 
Abendsonne. Sie sah wie ein himmlischer Engel aus. 


„Möchtest du etwas trinken?“ Seine Stimme klang heiserer, als ihm lieb 
war. 


„Ja... und ich möchte tanzen.“ 
Er zauberte eine Flasche Scotch aus der Minibar und schenkte ihr ein. 


Aus ihrem Smartphone erklang leise Musik. Dass sie noch gar keinen 
Alkohol trinken durfte, kümmerte sie nicht — sie leerte ihr Glas in einem 
Zug. Genauso wenig wie sie das unausgesprochene Verbot kümmerte, am 
Schwanz des Mannes ihrer Mutter zu lecken ... 


Sie schmiegte sich an ihn. Er spürte ihre Körperwärme durch den Stoff 
ihres Kleides hindurch. Und wie es sich anfühlte, wenn sie ihre Scham 
gegen seine Erektion drückte. Sie ließ sich leicht führen — obwohl es eher 
ein Wiegen als ein Tanzen war. 


„Zieh mir das Kleid aus, Dad“, verlangte sie und er musste sich 
vergewissern, dass er nicht träumte. Zärtlich streifte er ihr das dünne Stück 
Stoff über den Kopf. Splitternackt stand sie vor ihm, auf ihren High Heels 
balancierend. Das verkehrte Citroön-Zeichen blitzte ihm entgegen — 
genauso, wie sie es heute Morgen extra für ihn rasiert hatte. Ihre Scham 
glühte vor Lust. Ihre Schamlippen leuchteten weinrot und ein mädchenhaft 
erregter Duft stieg ihm in die Nase. 


„Mach mit mir, was du willst, Dad.“ 


Er küsste sie. Es gab tausend Dinge, die er mit ihr hätte machen wollen, 
doch das war es, was er als Erstes tun wollte. Er schob ihr seine Zunge in 
den Mund und schmeckte ihre Gier. Ihre Zungenspitze verschlang seine und 
ihre heißen Lippen küssten ihn wilder zurück, als er es sich jemals hätte 
vorstellen können. 


Er stöhnte auf. Sein Schwanz lief aus und er ertrug es nicht länger — die 
süße Folter, die seit gestern unerbittlich bei ihm anwandte. Und er hätte es 
nicht ertragen, wenn sie ihn jetzt zurückwies. Wenn sie sich jetzt umdrehte 
und ihn mit einem spöttischen Lächeln strafte. 


Er hob sie hoch und bettete sie auf die weichen Laken des Doppelbettes. 
Seine Hände streichelten ihren wundervollen nackten Körper und er 
vergrub seinen Mund in ihrer klatschnassen Scham. Er glaubte nicht daran, 
dass sie noch einmal klitoral kommen konnte — nicht nach den Orgasmen, 
die sie heute schon gehabt hatte. Und dennoch ... er wollte ihren Saft 
kosten. Ihre innere Feuchte. Wollte schmecken, wie sehr sie sich nach 
seinen Berührungen sehnte. Und das tat sie. 


„Ja, Dad, fick mich!“ 


Er stöhnte seine Lust hinaus. Er wollte nichts überstürzen. Er wollte es 
auskosten, doch Nessas fordernde Hände an seinem Schritt ließen ihm keine 
Wahl. Sie streifte ihm die Hose herunter und seine Shorts. Beides warf er 
achtlos auf den Boden. 


Und dann holte er sich seine Stieftochter auf den Schoß. Mit 
angezogenen Schenkeln glitt sie über ihn und er dirigierte mit starker 
Männerfaust seinen Freudenspender in ihre weit geöffnete Spalte. 


Mit einem lauten Stöhnen empfing sie ihn und ließ sich tiefer auf ihn 
rutschen. Seine Hände fuhren ihren sanft geschwungenen Rücken entlang 
und kamen bei ihren Pobacken zum Halten - ihren mädchenhaft runden 
Pobacken, die sich unwiderstehlich seinen Fingern entgegenwölbten. 


„Es ist viel zu lange her“, stöhnte sie und umklammerte seinen Schaft 
mit ihren Schamlippen. „Gott, dein Schwanz fickt so gut.“ 


Er küsste ihre Brüste, die einladend vor seinem Mund auf- und 
abwippten. Er nahm Besitz von ihren Knospen und saugte an ihnen, bis sie 
sich ihm steif aufgerichtet entgegenstellten. 


„Du hast so ein scheißgeiles Hammerteil!!“ Immer schneller ließ sie ihr 
Becken auf- und absinken. Sie ritt ihn. Und es kostete ihn alle nur mögliche 
Anstrengung, nicht zu früh zu kommen. Er musste jeden Trick anwenden, 
um sich von der Lust abzulenken, die sie ihm schenkte. Er wollte nicht 
einer dieser Jungs sein, die zu früh ihre Munition verballerten, und sie dann 
unbefriedigt zurückließen. 


„Oh ja, Daddy“, hauchte sie. „Du hältst so gut durch ... Ja, bitte ... Mehr 
... Tiefer ...“ 


Er rammte ihr den Lustspeer so tief hinein, wie er konnte, und entlockte 
ihr ein immer tieferes Stöhnen. Er bestrafte sie mit jedem einzelnen Stoß für 
das, was sie ihm die letzten Tage angetan hatte. Für jede gesendete 
Nachricht. Für den Slip, den sie ihm in die Hand gedrückt hatte. Für das, 
was sie heute Morgen im Badezimmer mit ihm gemacht hatte. Für die Fahrt 
im Auto ... Ihre Lustschreie erfüllten das kleine Hotelzimmer. Bis sich ihr 
ganzer Körper verkrampfte und Nessa schrie. 


„Oh ja, Daddy, oh ja!!!“ Ihr Becken zuckte. Ihre Hüften und Beine 
zitterten. Sie erschlaffte in seinen Armen und sank gegen ihn. Doch er war 
noch lange nicht fertig. Er hatte seinen Orgasmus so lange hinausgezögert, 
dass es ihm jetzt beinahe schwerfiel, zukommen. Doch dann plötzlich ... 


Die Energie elektrisierte seinen Luststab und wie betäubt spuckte er 
seinen Samen in das Innerste ihrer Scheide. 


„Oh ja“, stieß sie fast unhörbar hervor. „Ich ... Ich spüre dich ... Spüre, 
wie du dich in mir verspritzt ... Jeden einzelnen Tropfen davon.“ Sie 
verschlang seine Lippen und küsste ihn. Wild und ohne Hemmungen. Bis er 
unter ihr ins Laken sank — und er glaubte, all seine Energie mit diesem 
einen Orgasmus verschossen zu haben. 


Sodass für einen Nächsten nichts mehr übrig war ... 
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Als sie nach Hause kamen, war alles dunkel. Cheryl hatte ihre 
Ankündigung offenbar wahr gemacht und war über Nacht weg. Er hätte 
nicht gewusst, was er getan hätte, wenn sie plötzlich im Flur gestanden 
wäre — mit einem Nudelholz in ihrer Faust. 


Nessa schien sich überhaupt nichts dabei zu denken und warf ihm einen 
„Du hast doch nicht im Ernst geglaubt, dass sie heute Nacht hier sein 
würde“-Blick zu. 


„Kein Ding, dass du ihn kein zweites Mal hochbekommst, Daddy. 
Wahrscheinlich ganz normal für einen Mann deines Alters.“ Sie tätschelte 
gönnerhaft seine Schulter. „Du fickst noch immer besser als jeder andere 
Kerl, mit dem ich im Bett war.“ 


Sie lächelte ihn noch immer an. Es war dieses Lächeln, das er so gut 
kannte - in das er sich so hoffnungslos verliebt hatte. Und gerade deswegen 
schmerzte es. Er konnte ihren Augen ablesen, dass ihr Interesse ihm 
gegenüber rapide schwand. Dass er ab sofort nicht mehr war, als all die 
anderen Jungs, denen sie gestattet hatte, sie zu vögeln, und die sie 
anschließend, ohne mit der Wimper zu zucken, abserviert hatte. Und 
wahrscheinlich gab es verdammt viele von denen. 


Sie wollte schnurstracks über die Treppe ins Obergeschoss gehen ... 


„SO alt bin ich noch nicht Schätzchen“, knirschte er und packte sie bei 
den Hüften. 


„Was hast du vor?“ Sie errötete lächelnd. 


Er schob Cheryls weißes Minikleid über ihre Schenkel und versenkte 
seinen Mund in ihrem Schoß. Seine Zunge tauchte in ihre besamte Spalte 
ein — in die von ihm besamte Spalte. Dass er seinen eigenen Samen 
runterschluckte, kümmerte ihn nicht. Das war der Preis, den es kostete, 
seine Stieftochter nicht zu verlieren. 


„Ach, lass gut sein, Daddy.“ 


Seine Zungenspitze erwischte ihren Kitzler — genau mit dem richtigen 
Druck - und ihre Atemzüge mutierten zu einem Hecheln. Lüstern krallten 
sich ihre langen Fingernägel in sein Haar. Er verrenkte sich fast den Hals, 


um dabei nach oben in ihre Augen zu sehen. Ihre Brüste schaukelten wie 
Götterspeise hin und her. 


„Das ... das führt doch ...“ 
Zu nichts. 


Ach nicht? Er glaubte auch nicht daran, dass sie noch einmal klitoral 
kommen konnte — was ihn aber nicht daran hinderte, sie feucht zu lecken. 
Feuchter, als sie schon war. 


Sie japste schrill auf und lachte. 


Er hatte sie hochgehoben und sie wie eine Sklavin über seine Schulter 
geworfen. So trug er sie hinaus auf die Terrasse zu einem der Liegestühle 
vor dem Pool. Unsanft legte er sie dort ab und riss sich seine Kleider vom 
Körper. Sie sollte wissen, dass er sie nicht kampflos aufgab, selbst wenn 
seine Erektion hoffnungslos auf sich warten ließ. Sie kämpfte gegen ihn an, 
aber er legte seine Kraft hinein und zwang ihre Beine auseinander. 


„Doch nicht ...“ ...hier! Zuhause! Ihre hübschen Augen weiteten sich 
vor Furcht — vor der Furcht, erwischt zu werden. 


Es gefiel ihm, wie sie sich wehrte, doch es half ihr nichts. Diesen Kampf 
wollte er gewinnen. Er setzte seine Schwanzspitze an ihrer hungernden 
Möse an. 


„Was wird das?“, fragte sie erstaunt. 


„Wonach sieht es denn aus?“ Er schob sich auf sie. Ihre geschwollenen 
Schamlippen öffneten sich für ihn und umschlossen seine 
wiedererstarkende Erektion. 


„Ich dachte, du könntest nicht so schnell wieder ...“ 
„Falsch gedacht!“ 


Mit einem Ruck schob er sich tief in ihre besamte Spalte und drückte 
ihren Körper in den Polsterbezug der Sonnenliege. 


„Oh verdammt ... ja, Daddy.“ Erstickt krochen die Worte über ihre 
Lippen. „Oh mein Gott ... oh mein Gott ...“ Sie riss die Augen auf und ihr 
Körper verbog sich wie eine deutsche Bierbrezel. Ihr kehliges Stöhnen 
hallte durch den Garten — laut genug, dass selbst die Nachbarn mitbekamen, 
was hier vor sich ging. Sie bäumte sich auf, warf sich ihm entgegen und 
starrte ihm hechelnd in die Augen, während ihr Unterleib zuckte, als wäre 
er ein eigenständiges Wesen. 


Sie unterdrückte eine endlose Abfolge von lustvollen Schreien, presste 
die Lippen zusammen und sank erschlafft zurück auf die Liege. 


„Gott ...“, flüsterte sie. Und ja, es war ihm recht, dass sie den 
Allmächtigen anrief. „Scheiße, war das geil.“ 


Und er damit wieder zurück im Spiel. Sein Schaft meldete sich pochend 
zurück. 


Er würde ... 
Die Haustür fiel ins Schloss. 
„Oh mein Gott! Mum!!!“ 


Mist! Konnte es wirklich sein, dass sie zurück war? Normalerweise 
dauerten ihre Tagungen immer bis Sonntagmittag. 


Nessa entwand sich ihm und sein Schwanz flutschte knallend wie ein 
Sektkorken aus ihrer Möse. Verdammte Scheiße — er war noch gar nicht 
gekommen. Fluchtartig schwang Nessa ihre nackten Tatsachen von der 
Liege und griff sich ein großes Badetuch. 


„Na los“, zischte sie. „Zieh dir was an — du Idiot.“ 


„Gefällt mir, wie du mich nennst“, sagte er gefährlich leise und näherte 
sich ihr. Nackt. Sie wich vor ihm zurück - wie ein scheues Reh. 


„Du bist ja irre, Da-Dad.“ 


Wenn sie ihre Mutter schon dabei erwischte, dann wollte er wenigstens 
in Nessas süßer Möse abgespritzt haben. 


Er entriss ihr das Handtuch und sein steifer Lustkolben drückte gegen 
ihre Klit. Gegen ihre Scham. Ziemlich eindeutig für einen Außenstehenden 
zu kapieren, was hier vor sich ging. 


„Wenn uns Mom sieht, dann ... dann ...“ 


Dann fror die Hölle zu. Er packte sie am Nacken und zwang ihr einen 
Kuss auf. Einen Kuss, dem sie sich nicht entziehen konnte. Einen Kuss, der 
sie eine Sekunde lang vergessen ließ, wo sie war. Doch zu einem Orgasmus 
sollte es nicht kommen. 


Sie flüchtete vor ihm in den Garten — und er sah ihr grinsend hinterher. 
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Nach einem Sprung in den Pool trat Bill mit Badeshorts, die Gott sei 
Dank draußen auf der Terrasse herumgelegen waren, ins Wohnzimmer. Im 
Flur brannte Licht. Cheryl befand sich im Bad und hatte Tränen in den 
Augen. Wahrscheinlich wusste sie es. Alles. Er wappnete sich für das 
Schlimmste. Wenn sie ihn und Nessa im Garten beobachtet hatte, dann ... 


Sie sah umwerfend in ihrem neonpinken Minikleid aus. Und all die 
Anlässe, zu denen sie es früher getragen hatten, huschten an seinem inneren 
Auge vorbei — als sie es mit hauchdünnen schwarzen Strümpfen getragen 
hatte und dazu High Heels in gleicher Farbe. Und darunter — nichts. Keinen 
Slip und keinen BH. So war sie mit ihm durch die Stadt spaziert. Ins 
Restaurant. Ins Konzert. Ins Museum. Und am meisten hatte ihn dieser 
Blick erregt — der Blick der Männer, die sich hoffnungslos gefragt hatten, 
ob sie wirklich gerade gesehen hatten, was sie zu sehen glaubten. Eine Frau 
in einem atemberaubenden Kleid — ohne Höschen. Ohne BH - weil ihre 
Nippel durch den dünnen Stoff hindurch zu sehen waren. Und der Neid in 
den Blicken hatte ihm das Gefühl gegeben, den größten Fickschwanz von 
allen in der Hose zu besitzen — weil ER mit so einer Wahnsinnsfrau 
unterwegs gewesen war — und sie nicht. 


Und nach ihrem Ausflug hatten sie sich an einem lauschigen Plätzchen 
geliebt. Irgendwo im Mondschein. Auf einer Parkbank. Gegen sein Auto 
gelehnt — immer unter der Gefahr von jemandem beobachtet und erwischt 


zu werden. Wo war diese Zeit hin? Was hätte er dafür gegeben, das Rad der 
Zeit zurückdrehen und diese Tage wieder und wieder erleben zu können? 


Was einem alles in den Sinn kam, wenn man kurz davor stand, vom 
Partner atomisiert zu werden. 


„Es tut mir so leid“, brachte sie erstickt hervor. 


„W-Was?“ Sein Herz machte einen Satz. „Was tut dir leid?“ Es tat ihm 
weh, sie so unglücklich zu sehen. 


„Ich weiß nicht, warum ...“ Sie brach ab und wischte sich die Tränen 
mit einem Handtuch aus dem Gesicht. Ihre Lippen sahen wundgeküsst aus. 
Wer auch immer den Tag über mit ihr zusammen gewesen war, hatte ihre 
Lippen verschlungen. Und nicht nur ihre Lippen. Ihren Körper. Ihre heiße 
Spalte. 


Und es war nicht das erste Mal. 


Sie sah ihn an und zuckte mit den Achseln. „Ich weiß nicht, warum ich 
... warum ich es so sehr ...“ ... brauche. Es war nicht vorbei — und es 
würde auch nicht so bald vorbei sein. 


„Aber ich“, flüsterte er und nahm sie in die Arme. „In seinen Armen 
fühlst du dich begehrt, nicht wahr?“ 


Sie nickte schluchzend. Er konnte seinen Duft an ihr riechen. 
Wahrscheinlich lief ihr gerade sein Samen aus der gefickten Möse. Der 
Gedanke versetzte ihm einen Stich und der Brust und dennoch ... Sein 
Freudenspender schwoll pulsierend an und wurde unheimlich hart — härter 
noch als vor ein paar Minuten mit Nessa. 


„Dabei liebe ich ihn gar nicht“, schluchzte sie. „Es ist nur ...“ 
Sex. 


Deswegen hatte er auch mit Nessa geschlafen. Wenn seine Stieftochter 
ihn mit orgasmusgeweiteten Augen ansah, fühlte er sich wieder als ganzer 
Mann. 


„Oh Bill, wie schlecht musst du von mir denken?“ Sie brach in Tränen 
aus. „Ich liebe dich doch ...“ 


„Shhhh“, machte er und drückte sie fest an sich. Er wusste, dass sie ihn 
liebte. Und gerade weil sie ihn liebte, durfte sie das mit Nessa nie erfahren. 
Das war anders als eine flüchtige Affäre mit einer Fremden. Nessa war ihre 
Tochter — und sie hätte es ihm nie verziehen. 


„Komm“, verlangte er und zog sie hinter sich her ins Schlafzimmer. Sie 
versuchte halbherzig, sich loszumachen. 


„Ich verdiene nicht, dass du mich liebst.“ 
Oh ja, das tat er. 


Er verschloss ihren Mund mit einem Kuss - einen langen Kuss, der ihr 
den Atem raubte. Er schmeckte ihren Lover auf ihren Lippen. Aus jeder 
Pore strömte sie seinen Geruch aus. Zu gern hätte er gewusst, mit wem sie 
sich traf. Aber manche Dinge blieben besser unausgesprochen. Manche 
Dinge kamen besser nie ans Licht. 


Er zog ihr das Kleid über den Kopf — und ihm stockte der Atem. Sein 
Herzschlag setzte aus. 


Sie trug nichts darunter. Genau wie damals, als er den ganzen Tag nichts 
Anderes hätte machen können, als mit ihr zu schlafen. 


Sie wollte ihre Brüste bedecken, ihre blank rasierte Scham — doch er 
hinderte sie daran. Deutlich konnte er sehen, wie Samenreste seines 
Nebenbuhlers ihre Schamlippen glänzen ließen. Sein eichenhartes Teil 
drückte hart gegen seine Badeshorts. Bill riss sie sich über die Beine 
hinunter. Die Spitze seines Liebesdieners wippte gegen ihren flachen 
Bauch. 


Er erstickte erneut jeden Protest mit einem Kuss und drückte sie gegen 
das Bett. Auf das Laken und drang in ihre besamte Spalte ein — in die 
mehrfach von ihrem Lover besamte Spalte. 


Er spürte, wie sein Prachtstück mit dem Samen ihres Lovers in 
Berührung kam. Wie der Liebessaft seinen Schaft umschloss, der ihre 


Scheide in eine glitschige Spalte verwandelt hatte. 


Cheryl schloss die Augen. Sie stöhnte und ihr Gesicht verzerrte sich 
lustvoll bei jedem Stoß. Und jeden Stoß — genau das war es, was er ihr 
geben wollte. Er fickte sie hart — aber mit Gefühl — und pumpte den Samen 
seines Vorgängers aus ihr heraus. Bis er in klebrigen weißen Fäden über 
ihre geschwollenen Schamlippen floss. 


Ihre Fingernägel krallten sich in seine Haut und zarte Schweißperlen 
glitzerten auf ihrer Stirn. Ihr Stöhnen verließ als immer spitzere Schreie 
ihren Mund. 


Ihr Körper spannte sich an und bäumte sich unter ihm auf. Ihr Becken 
schleuderte sich ihm entgegen und sie stieß einen Schrei aus. Einen lauten 
Orgasmusschrei, der weithin zu hören war. 


Und dann besamte er sie. Endlos lange, wie es ihm vorkam. In 
unzähligen Schüben. Mit mehr Samen, als es eigentlich hätte möglich sein 
sollen. Den größten Teil hatte er ja schon in Nessa verspritzt. 


„Oh Bill“, schluchzte sie und schlang ihre schlanken Arme um seinen 
Nacken. „Wie kannst du mich noch lieben?“ 


Er verstand es selbst nicht, doch es war ihm egal. Er küsste jede Träne 
von ihren Wangen und schließlich ihre Lippen. 


Sie seufzte glücklich und irgendwann war sie in seinen Armen 
eingeschlafen. 


kK 


„Und deswegen will ich es mit dir nicht im Haus machen“, keifte Nessa 
leise, als sie ihn auf der Terrasse antraf. Ihre Augen funkelten ihn wütend 
an. Gott, wie wunderschön sie war. Sie trug Shorts, die nicht einmal 
annähernd über ihre Pobacken reichten und ein Tanktop, das ihre 
weiblichen Vorzüge betonte. Ob sie ein Höschen anhatte? Sein 
Liebeskrieger meldete sich augenblicklich mit einem Pochen zurück zum 
Dienst. 


„Hast du das Kleidchen deiner Mutter in die Wäsche gegeben?“, 
flüsterte er. Er hoffte inständig, dass es nicht noch bei der Sonnenliege am 
Pool lag. 


„Dad!!! Wenn uns Mum beim Rumvögeln erwischt, dann habe ich bis zu 
meinem Lebensende Hausarrest und dich - dich wird sie kastrieren!“ 


Das war ihm genauso bewusst wie ihr. 


„Ich glaube nicht, dass sie dir bis an dein Lebensende Hausarrest geben 
kann.“ 


„Dad!!!“ rief sie verzweifelt aus. 


So wie sie aussah, hatte sie mehr Angst, dass Cheryl es herausfinden 
konnte, als er. Aber sie mussten es nicht herausfordern. Und er hatte keine 
Lust, eines Abends unvermittelt ohne Dach über dem Kopf dazustehen. 
Gott, sein Schwanz sehnte sich schon wieder nach seiner Stieftochter — 
sehnte sich danach, erneut von ihrer inneren Feuchte umschlossen zu 
werden - ihre lavaheiße Lust und jede ihrer Bewegungen zu spüren, wenn 
sie ihrem Höhepunkt entgegenstrebte. 


„Was willst du von mir hören?“ 

Sie schnappte wütend nach Luft und presste die Lippen zusammen. 
„Du liebst Mum noch immer, oder?“ 

„Natürlich.“ 


Sie ließ sich nicht ansehen, was sie dachte. „Und es stört dich gar nicht, 
dass Mom sich weiterhin mit jemandem trifft?! Wenn sie auf einer dieser 
sogenannten ‚ Tagungen’ ist?“ 


Wie hätte er ihr erklären sollen, dass seine Lust auf Cheryl erst, seit er 
davon wusste, gestiegen war. 


„Ich verstehe euch nicht“, gestand sie. „Aber offenbar hast du sie vorhin 
mörderisch geil gefickt. Ihre Schreie waren bis in den Garten zu hören.“ Sie 
zischte etwas Unverständliches und verschwand mit einem atemberaubend 
anzusehendem Hüftschwung ins Haus — und ein paar Minuten später konnte 


er hören, wie sie die Dusche anmachte. Die Vorstellung, wie in allen Farben 
glitzernde Wasserperlen von ihren jungen weichen Brüsten ihren perfekten 
Körper hinab rannen und bei ihrer intim rasierten Scham zusammenflossen, 
ließ erneut seinen Schwanz anschwellen. 


Er holte sein Smartphone hervor und öffnete Nessas Whatsapp- 
Nachrichten. Er hatte noch keine Zeit gehabt, sie zu löschen — obwohl das 
natürlich blöde war und sehr gefährlich. Cheryl musste sich nur sein Handy 
ausborgen und dann ... 


Sein Blick flog über die Zeilen und plötzlich musste er lächeln. Es war 
ein glückliches zufriedenes Lächeln. 


„Ich hab kein Höschen an, Daddy. Und der Lufthauch spielt mit meiner 
nassen Spalte ...“ 


Weitere Geschichten von Denise R. 


Geschwängert vom schwarzen Lover 


meiner Schwester 


Halloween - Verliese der Lust 
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